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Musik an Kinder und Jugendliche zu vermitteln,
Musik greifbar und erlebbar zu machen, gehört zu
den wichtigsten Aufgaben jeder musikalischen
Institution. Die Zukunft des öffentlichen Musik-
betriebes kann nur gesichert werden, indem wir alle
gemeinsam das Publikum von morgen stetig an das
Kulturgut Musik heranführen.

Nach wie vor ist das Stuttgarter Musikfest seit seiner
Entstehung im Februar 2000 bundesweit das einzige
Musikfest speziell für Kinder und Jugendliche. Dabei
ist insbesondere beispielhaft, dass drei große
Institutionen unserer Stadt, nämlich die Stuttgarter
Musikschule, die Stuttgarter Philharmoniker und die
Staatliche Hochschule für Musik und Darstellende
Kunst Stuttgart, mit vielen weiteren Kooperation-
spartnern gemeinsam das Musikfest ins Leben geru-
fen, gepflegt und weiterentwickelt haben.

Die Wege der Vermittlung müssen jedoch immer
wieder der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen
angepasst werden: Sie müssen sich deshalb ändern
und immer wieder neu konzipiert werden, ohne das
Ziel, Kindern und Jugendlichen eine bestmögliche

musisch-kulturelle Bildung zu ermöglichen, aus den
Augen zu verlieren.

Dass klassische und vor allem Neue Musik Kinder
und Jugendliche begeistern kann, beweisen die erneut
hohen Besucherzahlen des 3. Stuttgarter Musikfestes
für Kinder und Jugendliche. Eindrucksvoll wird hier
auch die weitverbreitete Annahme widerlegt, dass
Kinder und Jugendliche kein Interesse für zeitgenös-
sische Musik haben.

Die Leiter der Institutionen sind daher der Überzeu-
gung, dass sich der Stellenwert des Stuttgarter
Musikfestes für Kinder und Jugendliche innerhalb
der Stuttgarter Kulturlandschaft weiterhin erhöhen
wird.

Friedrich-Koh Dolge, Direktor der Stuttgarter
Musikschule
Prof. Dr. Werner Heinrichs, Rektor der Staatlichen
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst
Stuttgart und
Dr. Michael Stille, Intendant der Stuttgarter
Philharmoniker

Vorwort
3. Stuttgarter Musikfest für Kinder und Jugendliche, 1. bis 9. Mai 2004
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In der Dokumentation des 2. Stuttgarter Musikfestes
2002 hatten wir die Musikfest-Idee, das Konzept und
die Perspektive für das Musikfest aus der damaligen
Sicht dargestellt. Daran wollten wir uns auch 2004
messen lassen.

1. Die Musikfest-Idee

Die Musikfest-Idee ist nach wie vor aktuell.
Allerorten werden Fragen des Lernens und der
Bildung in Kongressen, Symposien und den Medien
diskutiert. Dabei sind sich alle einig:
Sowohl aus neurologischer wie aus
erziehungswissenschaftlicher Sicht
kann die Bedeutung der Musik für
die Entwicklung von Kindern und
Jugendlichen nicht hoch genug ein-
geschätzt werden. Wenn es aber um
die praktische Umsetzung des
Erkannten geht, werden die
Schwerpunkte nach wie vor oftmals
in anderen Bereichen gesetzt.

So bleibt es ein zentrales Anliegen
des Musikfestes, auf die Bedeutung
der Musik für die heranwachsenden
jungen Menschen hinzuweisen, mit
dem Symposion pädagogische wie
künstlerische Fragen auch überregio-
nal zu thematisieren und die unver-
gleichliche Wirkung der Musik in
den vielfältigen, zum Teil modell-
haften Konzerten und Workshops
erlebbar zu machen. Nicht zuletzt
wollen wir mit dem Musikfest auch
einen Beitrag leisten, das enorme
Kulturgut der klassischen Musik zu
bewahren. Denn auch das ist in die-
ser Zeit eine ernst zu nehmende
Aufgabenstellung geworden.

2. Das Netzwerk Musik

Mit dem Musikfest 2004 ist es uns
gelungen, die Vernetzung der
Stuttgarter Kulturinstitutionen zu
festigen und in einzelnen Bereichen
auszubauen. So haben wir das
Stuttgarter Kammerorchester und die
Staatsoper Stuttgart mit dem
Kinderchor und der Jungen Oper als
neue Partner gewinnen können.

Insbesondere hat die Zusammenarbeit mit den allge-
meinbildenden Schulen eine neue Intensität bekom-
men. Dabei sind die Stadtbücherei wie auch das
Kommunale Kino engagierte Partner. So haben erst-
mals Musikschule, Musikhochschule, Stadtbücherei
und Kommunales Kino gemeinsam die stattliche Zahl
von 14 Workshops für Schüler unter dem Titel
„Musikfest im Klassenzimmer“ zusammengestellt.
Ergänzend hat die Hochschule im Vorfeld des
Symposions Projekte mit Schulklassen durchgeführt,
in denen Studenten, Komponisten und Musiker

Das 3. Stuttgarter Musikfest für Kinder und Jugendliche 2004
Bericht und Ausblick des Organisationsteams (Albrecht Dürr, Kerstin Jaunich, Philipp Vandré)



Schüler an Neue Musik herangeführt haben. Mit den
Workshops haben wir etwa 500 Schüler erreicht.
Besonders erfreulich ist, das es gelungen ist, bei eini-
gen Schülern nachhaltig das Interesse an klassischer
wie auch an Neuer Musik zu wecken.

3. Veranstaltungen und Besuch

Die rund 70 Veranstaltungen des Musikfestes haben
auch 2004 mit ca. 9000 Besuchern ein begeisterndes
Interesse gefunden. Der doppelte Weg, Schüler einer-
seits in den Schulen zu erreichen und sie andererseits
in die Veranstaltungsorte Stuttgarts zu führen, wurde
bestätigt und soll weiter ausgebaut werden.

Ein Glücksfall war die Eröffnung des Musikfestes im
Theaterhaus. Das vielseitige Programm in Halle 2, in
dem Profis wie Kinder und Jugendliche abwechselnd
oder gemeinsam auf den Bühnen standen, fand
während des gesamten
Nachmittags ein großes,
begeistertes Publikum.
Neben dem Bühnen-
programm wurde auch die
bunte Palette von
Möglichkeiten, selbst
phantasievoll tätig zu wer-
den, mit überwältigender
Nachfrage angenommen.

Das Symposion „Wege zur
Neuen Musik – Perspek-
tiven der Musikver-
mittlung“ führte Vertreter
von Hochschulen,
Musikschulen und allge-
meinbildenden Schulen
zusammen, um nicht
zuletzt in einer abwechs-
lungsreichen Folge von
Referaten, Workshops und
Konzerten die Frage zu
erörtern, was heutzutage
eigentlich „Neue Musik“
für Kinder und Jugendliche sei. Dass am Ende einige
Fragen offen blieben, liegt in der Natur der Sache.
Dennoch war auch hier die intensiver gewordene
Zusammenarbeit von Hochschule und Musikschule
spürbar.

4. Die Finanzierung

Unser besonderer Dank gilt wiederum der Berthold-
Leibinger-Stiftung, die das Musikfest seit der ersten
Stunde in überaus großzügiger Weise unterstützt.
Ohne sie könnte das Musikfest in der Form nicht
bestehen.
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Des weiteren möchten wir dem Kulturamt der
Landeshauptstadt Stuttgart und der Stiftung der
Württembergischen Hypothekenbank für Kunst und
Wissenschaft für die ebenfalls großzügige
Unterstützung danken. Und nicht zuletzt gilt unser
Dank der Gesellschaft der Freunde der Stuttgarter
Philharmoniker. Für das Symposion „Perspektiven der
Musikvermittlung – Wege zur Neuen Musik“ leistete
das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst
auf Antrag der Hochschule einen Finanzierungsbeitrag.
Im Übrigen wird das Musikfest aus den laufenden Etats
der drei tragenden Institutionen und der Kooperations-
partner finanziert. Weitere organisatorische Arbeit
wurde unentgeltlich von Praktikanten geleistet.

5. Ausblick

Das in der Bundesrepublik nach wie vor einmalige
Musikfest hat sich etabliert. Die Überführung der

anfänglich noch spontanen
Organisationsstrukturen in eine
kontinuierliche Veranstaltungs-
konzeption ist vorangekommen.
Auch die Stärkung der
Zusammenarbeit zwischen den
Trägern wie auch mit den
Kooperationspartnern macht Mut
für die Zukunft.
Dennoch bleiben Aufgaben,
deren Lösung für die Zukunft
des Musikfestes von entschei-
dender Bedeutung ist. So fehlen
nach wie vor die finanziellen wie
personellen Ressourcen, um den
hohen Bedarf an musikpädagogi-
schen Angeboten für die allge-
meinbildenden Schulen, insbe-
sondere für Grund-, Haupt- und
Realschulen, auch nur annähernd
zu decken. Dass das Musikfest
hier einen wertvollen Beitrag zu
leisten vermag, war im Rahmen
des Symposions wie auch in den
zahlreichen Schüler-Workshops

zu beobachten. Hier gilt es in nächster Zeit mit
Phantasie Lösungen zu finden.
Des Weiteren ist das Musikfest ohne eine organisato-
rische Hilfskraft nicht durchzuführen. Diese wurde
auch 2004 wieder durch den Einsatz von Sponsoren-
geldern finanziert. Mittelfristig wäre es wünschens-
wert, eine finanzielle Grundlage zu schaffen, die es
ermöglicht, eine Arbeitskraft nicht nur projektweise,
sondern ständig für die Aufgaben des Musikfestes
bereitzustellen. Der rechtzeitige Beginn der Vorbe-
reitungen für das Musikfest sowie die notwendige
Nachbearbeitung sind mit einer zeitlich befristeten
Hilfskraft auf Dauer nicht zu leisten.
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Das Eröffnungsfest
– ein gelungenes Familienfest

Der 1. Maifeiertag war der richtige Rahmen zu einem
bunten Familienfest im Foyer des Stuttgarter
Theaterhauses.
Über 500 kleine und große Personen kamen am
frühen Nachmittag zum Singen, Musizieren, Basteln,
Hören, Lesen und Tanzen. Die Zeit bis zum Abend
reichte kaum aus, um alle Angebote auszuprobieren:
– Instrumente basteln und im richtigen Orchester mit- 

spielen
– optische Kuriositäten basteln
– in der Leseecke sich mit Musikbüchern unterhalten
– Filme zu sehen und die Musik dazu zu hören
– den Folkloregruppen zuzuschauen und mitzutanzen

Parallel lief in Halle 2 eine abwechslungsreiche Tanz-
und Musikshow über die Bühne. Das Programm
gestalteten die New York City Dance School, die
Neuen Vokalsolisten Stuttgart, das Mitmachorchester
des Musikfestes, das Streichorchester der Stuttgarter
Musikschule, das Kontrabass-Ensemble der
Musikhochschule und verschiedene Tanz- und
Folkloregruppen.
Bei der offiziellen Eröffnung am Abend begrüßte
Dr. Wolfgang Ostberg, Kulturamtsleiter der Stadt
Stuttgart in Vertretung von Oberbürgermeister
Dr. Wolfgang Schuster neben dem großen Publikum
auch zahlreiche prominente Ehrengäste. Die
Thematik des Eröffnungskonzertes war aus der Welt
des Sports gewählt: Doppelpass. Können zwei
Orchester wie bei einem Fußballspiel gegeneinander
spielen? Oder spielen sie dann immer noch miteinan-

der? Dieser Frage ging das Junge Kammerorchester
Stuttgart zusammen mit dem Stuttgarter Kammer-
orchester auf den Grund. Zugleich traten sie in einem
bunten Programm auf höchstem Niveau eine musika-
lische Zeitreise quer durch die Jahrhunderte an. Dass
dabei angehende Musikstudenten auf ein bestens
bekanntes Profi-Orchester stoßen, machte den beson-
deren Reiz dieser Begegnung aus.

Das Finale
– ein musikalisches Feuerwerk

Mit einem außergewöhnlichen Konzert für zwei bis
vier Klaviere und dem Jugendsinfonieorchester der
Stuttgarter Musikschule im offenen Foyer des
Treffpunkt Rotebühlplatz ging das 3. Stuttgarter
Musikfest für Kinder und Jugendliche am 9. Mai
klangvoll zu Ende. Werke von J. S. Bach, W. A.
Mozart und die Uraufführung der Komposition eines
Schülers der Kompositionsklasse der Stuttgarter
Musikschule entfachten ein musikalisches Feuerwerk
in den Hallen und Stockwerken des Rotebühlbaus. Es
war ein wunderbarer Raumklang und ein einmaliges
Bild mit den vier Konzertflügeln, die auf einem
Balkon im offenen Foyer geschickt ineinandergestellt
waren.
Wie das Eröffnungsfest fesselte auch das
Abschlusskonzert neben kleinen und großen
Kindern auch Jugendliche, ganze Familien und
Generationen.
Mit Dankesworten an die Mitwirkenden und einem
ersten Resümee vom Direktor der Stuttgarter
Musikschule, Friedrich-Koh Dolge, endete das
Mammutprogramm des Musikfestes.
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Musikfest im Klassenzimmer

Die Zusammenarbeit mit Schulen ist wesentlicher Bestandteil des
Stuttgarter Musikfestes für Kinder und Jugendliche.

Die Stuttgarter Musikschule, die Musikhochschule, das Kommunale Kino,
die Mediothek und die Kinderbücherei haben wieder ein vielseitiges

Workshopangebot für alle Altersstufen zusammengestellt.
So kommt das Musikfest in die Klassenzimmer und führt wiederum die Schülerinnen

und Schüler an die Veranstaltungsorte der Musikstadt Stuttgart.
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Das Workshop-Angebot

1. Gitarrenintro – Gitarre spielen lernen
3. bis 6. Klassenstufe in Gruppen bis zu 10 Kindern
Leitung: Alfonso Montes
Der bekannte Pädagoge, Gitarrist und Komponist
Alfonso Montes bietet eine Einführung in das
Gitarrenspiel für Vorschulgruppen, Grundschulen und
die Unterstufe weiterführender
Schulen an, basierend auf der
Tradition des Cuatro-Unterrichts in
Venezuela. (Der Cuatro ist eine kleine
viersaitige Gitarre.)
Veranstalter: Stuttgarter Musikschule

2. Wir bauen ein Instrument
Workshop in Kooperation mit
Mollenhauer-Blockflötenbau Fulda
Samstag, 8.5., 10 bis 16 Uhr,
Treffpunkt Rotebühlplatz,
ab Klassenstufe 2
Koordination: Volkmar Geißhardt,
Veranstalter: Stuttgarter Musikschule

3. Hochspannung zum Anfassen!
Geige, Cello und Klavier hören,
erleben und ausprobieren
3. bis 8. Klassenstufe
Leitung: ARBO-Klaviertrio (Wolfgang Albrecht Vn.,
Hertha Rosa-Herseni Vc., Kenji Kaneko Pn.)
Das ARBO-TRIO existiert schon seit vielen Jahren
und engagiert sich mit eigenen Kompositionen oder
Arrangements in der Musikvermittlung. Die drei
Musiker unterrichten an der Stuttgarter Musikschule.
Veranstalter: Stuttgarter Musikschule

4. Von nassen Wassernixen, bunten Jahrmärkten
und anderen Dingen zum Staunen
Bedrich Smetana „Die Moldau“ / Igor Strawinsky
„Petruschka“
ab 2. Klassenstufe, Leitung: Holger Spegg
Holger Spegg, Pianist und Lehrer für Musiktheorie an
der Stuttgarter Musikschule, ist der Reiseführer auf
einer Reise in die aufregende Welt der Orchester-
musik. Er zeigt, wie die Komponisten mit dem

Orchester Geschichten und
Stimmungen so anschaulich
und farbenreich schildern, als
seien sie gemalt: eine musika-
lische Reise auf dem größten
tschechischen Fluss, der
Moldau und das bunte
Jahrmarktstreiben des russi-
schen Komponisten Igor
Strawinsky.
Veranstalter: Stuttgarter
Musikschule

5. Klanggestaltung im Elektronischen Studio
Komposition und Experimente mit elektronischen
Mitteln
4. bis 6.5, jeweils 15 bis 18 Uhr, Elektronisches
Studio der Musikhochschule
ab Klassenstufe 7 (maximal 10 Teilnehmer)
Leitung: Prof. Ulrich Süße und Studierende der
Musiktheorie/Neue Medien
Veranstalter: Musikhochschule

6. Musik und Maschine – die Register der Orgel
Montag, 3.5., 11 Uhr, Musikhochschule
Workshop für Schulklassen ab der 5. Klasse
Veranstalter: Musikhochschule

7. „Das grüne Sandkorn“
Musik fühlen/sehen/hören – Musik begreifen
Ein experimentelles Konzert mit Tamara Foos und
Philipp Vandré
Dienstag, 4.5., 10 und 12 Uhr
Veranstalter: Kinderbücherei im Wilhelmspalais
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8. Opernrallye
Donnerstag, 6.5., 14 Uhr, Opernhaus
Welchen Weg muß man gehen, um zu einer
Opernaufführung mit Bühnenbild und Kostümen zu
kommen?
Veranstalter: Junge Oper der Staatsoper Stuttgart und
der Kinderchor der Staatsoper Stuttgart

9. Deep Blue - Entdecke das Geheimnis des
Ozeans
Film mit Einführung (Dauer 90 min)
Montag 3.5., 10Uhr, Kommunales Kino im Filmhaus,
ab Klassenstufe 6
Deep Blue setzt die Serie erfolgreicher Naturdokus
(„Die Wüste lebt“, „Microcosmos“, „Nomaden der
Lüfte“) fort und setzt in seinem Einsatz von Bild und
Musik neue Maßstäbe. „Deep Blue“ dramatisiert die
an sich schon gewaltigen Bilder allein durch die
musikalische Untermalung. Die
Filmmusik für ein großes Orchester
wurde von den Berliner
Philharmonikern aufgenommen.
Veranstalter: Kommunales Kino

10. Werkstatt Filmmusik
Ein Filmkomponist plaudert aus dem
Nähkästchen (Dauer ca. 150 min)
Dienstag, 4.5.2004, 10 Uhr,
Kommunales Kino im Filmhaus, ab
Klassenstufe 6
Der Stuttgarter Filmkomponist Jan
Weber, gibt zunächst anhand ausge-

wählter Filmbeispiele einen Überblick über den
Einsatz von Musik im Film. Anschließend erläutert er
das Aufgabengebiet eines Filmkomponisten und
gewährt praktische Einblicke in seine Arbeitsweise.
Veranstalter: Kommunales Kino

11. Breakfast with Lenny
Filmmusik-Werkstatt Leonard Bernstein (Dauer
146 min)
Mittwoch, 5.5., 8.30 Uhr bis 14 Uhr, Kommunales
Kino im Filmhaus, ab Klassenstufe 8
8.30 Uhr: Leonard Bernstein – Reaching for the
Note. Ein Portrait-Film
10 Uhr: Amerikan Music Snack mit der Friday Night
Combo
11.30 Uhr: West Side Story – Romeo und Julia auf
Amerikanisch, Musik: Leonard Bernstein
Veranstalter: Kommunales Kino

12. Die Wüste lebt – Filmvorführung
Donnerstag, 6.5., 10.00 Uhr, Kommunales Kino im
Filmhaus, ab Klassenstufe 2
Veranstalter: Kommunales Kino

13. Die kleine Bande
Filmvorführung mit Live-Musik
Freitag, 7.5., 10 Uhr, Kommunales Kino im
Filmhaus, ab Klassenstufe 3
mit dem Percussionisten und Geräuschemacher Yogo
Pausch
Veranstalter: Kommunales Kino
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Ein Kurs über Klang- und Bildgestaltung im
Elektronischen Studio, geleitet von Prof. Ulrich Süße
und Matthias Pasdzierny

Sechs Jungs waren es also, die am Nachmittag im
Gang des Elektronischen Studios leicht verschüch-
tert und zugleich neugierig vor mir und Prof.
Ulrich Süße standen. Mit ihrem Lehrer François

Förstel hatten die Oberstufenschüler vom Isolde-
Kurz-Gymnasium den weiten Weg aus Reutlingen
auf sich genommen, um im Rahmen des
Symposions „Wege zur Neuen Musik“ bei uns in
der Musikhochschule etwas über die Möglichkeiten
der Klang- und Bildgestaltung am Computer zu
erfahren. „Warum eigentlich immer nur Jungs?“,
dachte ich mir noch, „sollten die Klischees über
computerscheue Mädchen, die zu technischen oder
elektronischen Welten keinen Zugang finden (dür-
fen), etwa doch stimmen?“ Aber mit solchen gen-
der-studies konnte ich mich und die anderen nicht
weiter aufhalten, in den neun Stunden, die der Kurs
– verteilt auf drei Tage – dauern würde, sollte es ja
schließlich ums Ganze gehen: das gemeinsame
Erleben eines kreativen Schaffensprozesses mit den
Schülern als selbstständigen Produzenten eines
Video- bzw. Audioclips.

Denn darüber hatte in den konzeptionellen
Vorgesprächen zwischen Ulrich Süße und mir
schnell Einigkeit bestanden: Wir wollten nur
Mittler sein zwischen Rechner und Schüler, zwi-
schen den eingesetzten Computerprogrammen
(ProTools für die Klangbearbeitung, I-Movie für
die Videogestaltung) und ihren Anwendern.
Thematische, formelle und ästhetische Entschei-
dungen sollten die Schüler eigenständig treffen.
Lediglich der Pool des Klang- und Bildmaterials
war vorgegeben, hatten sich doch die Schüler
bereits vor dem Kurs, mit Kamera und MiniDisc-
Recorder bewaffnet, in ihrer Schule als Jäger und
Sammler verwertbaren Materials betätigt.
Der erste Schritt war nun, dieses umfangreiche und

vielfältige Material zu
sichten und auszuwerten
und so gleichzeitig die
Schüler in die Pro-
gramme einzuarbeiten.
Nachdem diese Vorarbeit
geleistet war, konnte die
eigentliche Kreativarbeit
beginnen. Diese Phase
war für alle Beteiligten
sicher der spannendste
Moment der Arbeit,
sämtliche Stationen
schöpferischen Arbeitens
waren hier zu beobach-
ten: das Brüten über der
am Anfang endlos schei-
nenden leeren Videospur,
die Blockade vor der
weißen Seite der
Klangpartitur; erste
Versuche, diese vielen
Spuren – tracks – mit

Leben zu füllen; dann die Explosion der Ideen, von
der Leine gelassene Phantasie, die von der Frage nach
Realisierbarkeit wieder eingefangen wird; schließlich
die Bereitschaft zu Kompromissen, auch, um ein
Ergebnis präsentieren zu können.
Mit der Präsentation dieser Ergebnisse endete nach
drei intensiven Tagen unser gemeinsames Erlebnis.
Mit dem Stolz des Schöpfers und den auf CD oder
DVD gebrannten Ergebnissen ihrer Arbeit im
Gepäck, brachen die Schüler wieder Richtung
Reutlingen auf, wo sie bei nächster Gelegenheit ihre
Werke der Schulöffentlichkeit vorstellen wollen.
Und wer weiß, vielleicht traut sich ja danach auch
das ein oder andere Mädchen mehr an den
Computer.

Matthias Pasdzierny

Reaktion – Feedback
Spurensucher
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Hochspannung zum Anfassen, Workshop des Arbo-Trios
Zuschriften von Schülerinnern und Schülern der Mönchfeldschule
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Die zweite aus Italien und die dritte aus Frankreich.
Wir lernten, dass die Orgeln mit Pumpen gebaut wer-
den, anders kommt kein Ton raus. Wenn man dann
einen Ton drückt, wird die Luft in die Pfeife gebla-
sen. Bei der italienischen Orgel waren Drähte an den
Tönen befestigt und an der Pfeifenöffnung ein kleiner
Deckel darauf. Wenn man dann einen Ton spielt, geht
der Deckel auf und der Ton kommt heraus. Es war
sehr schön und hat Spaß gemacht, etwas zu lernen.

Ines V. 4b, Merzschule

Ausflug
Am 5.5.04 waren wir in der Stuttgarter Musik-
hochschule. Dort sind wir zuerst auf den Turm und
haben dort Stuttgart von oben gesehen. Leider konn-
ten wir unsere Schule nicht sehen.
Danach haben uns zwei Männer alles über die Orgel
erzählt. Zum Beispiel: Wie die Orgel früher funktio-
nierte, oder wie verschieden die Orgel klingen kann.
Aber was ich schön fand, dass manche Kinder auf der
Orgel spielen durften.
Ich fand den Ausflug tooooooll.

Constanza, 4b, Merzschule

In der Musikhochschule
Unsere Klasse 4b ist am 5.5.04 mit Cornelia Sieler
und Sylvia Steinbach in die Musikhochschule gegan-
gen. Wir wollten eigentlich zuerst die Orgeln besu-
chen, doch unerwartet sind wir in dem höchsten Turm
der Musikhochschule mit dem Aufzug hochgefahren
und haben von oben die halbe Stadt gesehen. Doch
dann sind wir endlich zu den Orgeln in den Keller
gefahren und haben
zwei Studenten getrof-
fen, die dann uns die
alten Orgeln gezeigt
haben. Sie haben uns
alles erklärt, wie die
Orgeln funktionieren.
Zum Schluss durften
wir eine moderne
Orgel sehen und sind
dann glücklich nach
Hause gefahren.

Robinson Binz, 4b,
Merzschule

Musikhochschule Stuttgart, dritte Ebene: Ein
Reichtum an Instrumenten, der nicht nur von den
Studenten geschätzt wird: Drei historische Orgeln in
einem Raum, sechs weitere in anderen. Im Rahmen
des 3. Stuttgarter Musikfestes für Kinder und Jugend-

liche hatten 27 Kinder die Möglichkeit, Orgeln nicht
nur von außen zu sehen, sondern zusammen mit zwei
Studenten auch einmal hinter die Prospekte und Holz-
türen zu blicken.
Auf Fragen wie „Was tönt in der Orgel?“, „Wer
macht den Ton?“, „Wie atmet die Orgel?“ bekamen
die jungen Musikinteressierten Antworten, die man
vor Ort unmittelbar „begreifen“ konnte. Eine seltene
Gelegenheit also, nicht nur ins Innere der Orgel zu
blicken, sondern auch einmal selbst Organist zu sein.
Die Abteilung Kirchenmusik freut sich auf weitere
interessierte Klassen, die die Orgelwelt einmal mit
eigenen Augen und Händen entdecken wollen.

Patrick Brugger und Thomas Rapp, beide Studenten
der Schul- und Kirchenmusik an der Staatlichen
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst
Stuttgart

In der Musikhochschule
Wir gingen in einen großen Raum, wo drei Orgeln
standen. Die zwei Studenten erklärten uns einiges
über die Orgeln. Die erste kam aus Norddeutschland.

Die Register der Orgel

Orgelführungen im Rahmen des
3. Stuttgarter Musikfestes für Kinder und
Jugendliche
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Konzepte und Projekte des Büros für Konzertpäda-
gogik, Köln: Kreative Vermittlung von zeitgenössi-
scher Musik an der Schnittstelle zwischen Schule,
Weiterbildung und Konzert.
Marion Demuth, Europäisches Zentrum der Künste,
Hellerau/Gesellschaft für Neue Musik, 4 Opern –
1 Team, Neues Musiktheater für Kinder und
Jugendliche

Konzert
Ist ein Klang in´n Brunnen g´fallen, SchülerInnen
machen Musik
Oliver Frick, Wassermusik (2003) für viele Spieler
Klassen 5s & 6s des Heidehof-Gymnasiums Stuttgart
Musiklehrer: Maren Hundt & Joachim Wendebourg
Ein Brunnen voller Töne
Bearbeitungen (2003/04) von Schülern der Klasse 5c
des Solitude-Gymnasiums Stuttgart-Weilimdorf unter
Anleitung von Jan Kopp (Komponist) und Oliver
Felsmann (Musiklehrer)
Erfahrungsberichte von Schülern, Lehrern und
Komponisten
Moderation: StD. Klaus Weber, Staatliches Seminar
für Didaktik und Lehrerbildung, Heilbronn

Programm

Donnerstag, 6. Mai 2000

Zur Situation der Neuen Musik im Hinblick auf
das Publikum von morgen
Werner Heinrichs im Gespräch mit Klaus Zehelein,
Intendant der Stuttgarter Staatsoper
(Forum Neues Musiktheater, Junge Oper)
Helmut Lachenmann, Interieur I für einen
Schlagzeugsolisten (1966)
Ryo Fukuhara, Schlagzeug (Klasse Prof. Klaus
Treßelt)

Projekte von Ensembles und Institutionen
Moderation: Prof. Dr. Werner Heinrichs
Catherine Milliken, Ensemble Modern, Frankfurt
Ensemble Modern gibt weiter:
Response, Ensemble Modern Akademie,
Nachwuchsforum und andere Ausbildungsprojekte
Anke Eberwein, Büro für Konzertpädagogik Köln
Neue Töne aus Schule und Konzert
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Freitag, 7. Mai 2004

Schwerpunkt „Musikschule“
Theoretische und praktische Aspekte von Neuer
Musik für und mit Kindern und Jugendlichen
Moderation: Klaus Dreher, Staatliche Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst Stuttgart
Neue Musik in der Grundstufe der Musikschule
Prof. Karl-Heinz Zarius, Hochschule für Musik
Köln/Institut für Neue Musik und Musikerziehung
Darmstadt, Lehrpläne (Verband deutscher
Musikschulen) und didaktische Konzepte
Henze, Hölderlin und Hausgemachtes
Albrecht Imbescheid, Musikschulleiter, Flötist,
Komponist, Ostfildern
Praktische Erfahrungen mit Neuer Musik an der
Musikschule
Klangexperimente und Kreatives Gestalten mit
Elementen Neuer Musik im Klavieranfangsunterricht
Ji-Youn Song, Musikhochschule Detmold

„Neue Kammermusik für Musikschulen –
praxiserprobt“
Dr. Markus Quabeck, Verband deutscher
Musikschulen (VdM), Bonn
VdM-Projekt zur Förderung von zeitgenössischer
Kammermusik für die Unter- und Mittelstufe

Konzert
sound.space.speech.scene
für SchülerInnen (Mittel-/Oberstufe) und
LehrerInnen
mit Ensembles und Solisten der Musikhochschule
Stuttgart
Konzeption/Einstudierung: Klaus Dreher & Christof
M Löser
Moderation: Joscha-Patrick Eltrop (14 J.) und
Christian Kaiser (15 J.)
John Cage (1912 bis 1992), To Begin & Story,
Melody, End aus: Living room music (1940)
Percussion and Speech Quartet
Michael Maierhof (*1956), IIII-Felder (1998) für
Streichtrio
Jessica Ziegelbauer (*1977), neues Stück (2004) für
Stimme und Viola – URAUFFÜHRUNG
Mathias Spahlinger (*1944), fürsich (1970), für eine
darstellerin oder einen darsteller
Georg Wötzer (*1946), Abgesang (1985), für drei
Orgeln, vier Schlagzeuger und zwei Vokalistinnen

Netzwerke „Neue Musik für Kinder und
Jugendliche“
Moderation: Philipp Vandré, Stuttgarter Musikschule
„Jeunesse Moderne“ und der Bundeswettbewerb
„Komposition“
Prof. Martin Christoph Redel, Jeunesses Musicales,
Weikersheim
Zwei Projekte der Jeunesses Musicales Deutschland
Das Netzwerk „SchülerInnen machen Neue Musik“
François Förstel, Musiklehrer am Isolde-Kurz-
Gymnasium Reutlingen/Musikpäd. Zentrum Mainz
Fortbildungen, Rundbrief, Internet-Präsenz,
Response-Projekt, Darmstadt, Donaueschingen
Kompositionsunterricht an deutschen Musikschulen
Claudia Zocher, Universität Hildesheim, Ergebnisse
des gleichnamigen Forschungsprojekts als Grundlage
zur Gründung eines Internet-Netzwerkes

Komponieren mit Schülern – Workshops
Wie treffe ich kompositorische Entscheidungen?
mit Matthias Handschick, Musiklehrer, Komponist,
Lehrbeauftragter der Musikhochschule Stuttgart
Objekte und Räume
mit Michael Maierhof, Komponist, Hamburg
Als wichtigstes Organisationsprinzip der westlichen
Musik galt lange Zeit die Tonhöhe. 

Konzert
Treffpunkt – Düsseldorf – Stuttgart – Zürich
Musik für Streichorchester von jungen Komponisten
aus den Kompositionsklassen
– der Städtischen Clara-Schumann-Musikschule
Düsseldorf (Leitung: David Graham)
– des Konservatoriums Musikschule Zürich (Leitung:
Andreas Nick)
– der Stuttgarter Musikschule (Leitung: Philipp
Vandré)
mit dem Streichorchester Stringendo Zürich
(Leitung: Jens Lohmann)
Anlässlich der Gründung des Netzwerks
„Kompositionspädagogik“ treffen in diesem Konzert
erstmals die Kompositionsklassen für Kinder und
Jugendliche aus Düsseldorf, Stuttgart und Zürich auf-
einander.
Diskussion
Statements und Konzepte der Mitwirkenden: David
Graham, Andreas Nick, Philipp Vandré u.a.
Moderation: Prof. Dr. Rudolf Frisius, Institut für
Neue Musik und Musikerziehung Darmstadt

http://sound.space.speech.scen
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Samstag, 8. Mai 2004

Schwerpunkt „Schulmusik“
Musik und neue Technologien in der Schule
Moderation: Prof. Ulrich Süße, Staatliche Hochschule
für Musik und Darstellende Kunst Stuttgart
MARS-Exploratory Media Lab, Fraunhofer-Institut
für Medienkommunikation, Sankt Augustin
Rainer Liesendahl
Interaktive Medieninstallationen als neue Themen im
Musikunterricht?
Diane Müller
Zwei spielorientierte Interfaces für Musik Sequenzer
zur Unterstützung der musikalischen Erziehung und
Wahrnehmung (>digital sparks<)
Prof. Gyula Racz, Hochschule für kath. Kirchenmusik
und Musikpädagogik Regensburg/
Musikhochschule Stuttgart
Musik und Bilder
Ästhetische Erziehung im Medienzeitalter

Politische Rahmenbedingungen und Standards für
(Neue) Musik in der Schule
Moderation: Dr. Brigitte Weiske, Landesinstitut für
Erziehung und Unterricht, Stuttgart
StD Volker Wiegand, Oberschulamt Tübingen
Rahmenbedingungen für (Neue) Musik in der Schule

StD Klaus Weber, Staatliches Seminar für Didaktik
und Lehrerbildung, Heilbronn
„Wege zur (Neuen) Musik“ in den Bildungsstandards
des achtjährigen Gymnasiums
Gesprächspartner:
Kultur- und Bildungspolitische Sprecher der
Fraktionen im Landtag Baden-Württemberg

Das Internet-Netzwerk
www.kompositionspaedagogik.de
Claudia Zocher, Universität Hildesheim / Philipp
Vandré, Stuttgarter Musikschule
Ein Informationsportal für eine neue Perspektive in
der Musikvermittlung

Erfahrungen mit Neuer Musik in der Schule
Moderation: StD Raimund Wolf, Oberschulamt
Stuttgart
Neue Musik im Unterrichtsalltag? Mögliche Wege
und Perspektiven
Dr. Johannes M. Walter, Staatliche Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst Stuttgart
Talking Drums – von der Workshopstunde zum
Mitmachkonzert
Klaus Dreher, Staatliche Hochschule für Musik und
Darstellende Kunst Stuttgart
Erfahrungen mit Neuer Musik in der Grundschule
Bernhard Rißmann, Heiligenberger Musikwoche,
Überlingen, Response Projekt mit einer 4. Klasse

Schülerkonzert
Workshop-Präsentation – Klangliche Ergebnisse der
Workshops
Komponieren mit Schülern von Michael Maierhof
und Matthias Handschick
Kompositionen der Musik-Profilklasse 11aM des
Hochrhein-Gymnasiums Waldshut in Zusammen-
arbeit mit dem Seminar „Theorie und Praxis Neuer
Musik in der Schule“ an der Musikhochschule
Stuttgart (M. Handschick)
Erfahrungsberichte und Statements zu den Workshops
mit Teilnehmern und Mathias Spahlinger

Rückblick auf das Symposion
Prof. Karl-Heinz Zarius, Hochschule für Musik
Köln/Institut für Neue Musik und Musikerziehung
Darmstadt

Perspektiven der Neuen Musik für Kinder und
Jugendliche in Deutschland
Christian Höppner, Deutscher Musikrats, Berlin
Moderation: Prof. Dr. Werner Heinrichs, Rektor
Staatlichen Hochschule für Musik und Darstellende
Kunst Stuttgart

http://www.kompositionspaedagogik.d
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Die Veranstalter, des 3. Stuttgarter Musikfestes für
Kinder und Jugendliche, die Stuttgarter Musikschule,
die Stuttgarter Philharmoniker und die Staatliche
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst, hatten
vom 1. bis 9. Mai ein vielseitiges Programm für alle
Altersgruppen zusammengestellt. Begleitend richtete
die Musikhochschule Stuttgart für Studierende,
Musiker und Musiklehrer das Symposion „Wege zur
Neuen Musik – Perspektiven der Musikvermittlung“
aus.

Zur Eröffnung sprach der Rektor der Musikhoch-
schule, Werner Heinrichs, mit dem Intendanten der
Stuttgarter Staatsoper, Klaus Zehelein, über die
Situation der Neuen Musik im Hinblick auf das
Publikum von morgen. Im Folgenden lesen Sie
Auszüge aus den Antworten von Klaus Zehelein.

„Wir müssen begreifen, dass wir lernen müssen,
zu vermitteln“

Die Musealisierung (des Konzertbetriebs) ist nicht
nur die der Werke, sondern auch die des Publikums
selbst. Das Problem ist ein gesellschaftliches, zum
Teil aber auch hausgemacht. Die Veranstalter prahlen
gerne mit Auslastungszahlen. Wenn Neue Musik
gemacht wird, ist das mehr oder weniger wie ein
Feigenblatt. An Schulen ist es genau das gleiche.
Welcher Musiklehrer setzt sich denn mit Neuer Musik

kompetent auseinander und hat Lust daran? Das
Bewusstsein der Macher selbst muss man also
ansprechen.

Neue Musik braucht immer Vermittlungsarbeit. Als
wir anfingen, gingen wir davon aus, dass die Kunst
für sich selbst spricht, und wollten nicht eine Art
„Volkshochschule“ für Konzerte und Aufführungen
veranstalten. Das hat sich geändert. Wir müssen
begreifen – und das gilt für die gesamte Kunstszene –
dass wir lernen müssen, was es heißt, vermittelnd zu
arbeiten.

In Stuttgart haben wir 29 mal „Intolleranza 1960“
von Luigi Nono gespielt. Wir haben vor jeder
Vorstellung eine Hinführung zu dem Stück gegeben,
zu der 300 bis 400 Leute kamen.Wichtig ist,

Kunst spricht nicht immer für sich selbst
Klaus Zehelein über Neue Musik, Pädagogok und das Authentische in der Vermittlung

Prof. Dr. Werner Heinrichs im Gespräch mit Prof. Klaus Zehelein

Verantwortliche zu finden, die mit Lust und
Gewandtheit das Publikum für Neues interessieren.
Neue Musik ist immer schlecht, wenn sie verantwor-
tungslos aufgeführt wird.
Wir haben eigentlich an der Hochschule gelernt, die
Geige so zu benutzen, dass der Ton und die Technik
brillant und fertig für die große Literatur ist. Jetzt will
Lachenmann, dass wir umgekehrt einen Klang suchen
müssen, den er sich vorstellt. In unserem Orchester
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gibt es viele, denen es Spaß macht, dem Publikum zu
zeigen, wie schwer es ist, Lachenmann zu spielen.
Und das kann auch dem Publikum Spaß machen. Die
Arbeit an der Neuen Musik kann dazu führen, dass
Menschen etwas über sich und über die Musik erfah-
ren.

„Es geht darum, etwas zu entdecken“

Bei uns (im Opernhaus) geht es nicht in erster Linie
um Pädagogik, sondern um Kunst.

Wir informieren aber auch Lehrer über unsere
Projekte und bieten ihnen Fortbildungen und
Möglichkeiten der Zusammenarbeit an. In der Jungen
Oper Stuttgart versuchen wir mit Schülern in einen
Prozess einzutreten. Die Junge Oper hat vier Stellen,
zwei für musik- und theaterpädagogische Arbeit. Die
Zusammenarbeit der Jungen Oper mit jungen
Sängern der Musikhochschulen entwickelt eine
besondere Nähe zu den Kindern und Jugendlichen.
Neu dabei ist, auch den Prozess des Probens im
Musiktheater für Kinder zu öffnen. Im
Instrumentalensemble der ersten Produktion 1996
war der jüngste Teilnehmer 14 Jahre alt und von der
Stuttgarter Musikschule.

„Kreativität zu entwickeln ist ein
Kernbereich der Schule.“

Bei der Wissensvermittlung, wie wir sie im
Moment betreiben, stimmt etwas nicht. Der
Schule wird heute sehr viel zugesprochen.
So soll auch die Erziehung über die Schule
passieren, weil das Misstrauen gegenüber
den Elternhäusern so groß ist.

Ein vernünftiges Land müsste jetzt etwas
unternehmen. Kreativität zu entwickeln
gehört zum Kernbereich der Schule. Aber
wir lassen keinen Raum für die
Produktiktivität des einzelnen Kindes. Dafür
fehlt eine Lobby.

Deshalb stellt sich die Frage nach dem Musik- und
Kunstunterricht neu. Es hat sich nach der PISA-
Studie nichts geändert – trotz wissenschaftlich ein-
deutiger Untersuchungen über die Förderung des
Kreativitätspotenzials durch die Beschäftigung mit
der Musik, den Künsten generell!

Die Vorbedingung, Kunst und Kultur wieder ins
Zentrum zu rücken, wäre die Veränderung des gesell-
schaftlichen Bewusstseins: Die Ökonomisierung
unseres Daseins ist leider grundsätzlich. Wir sind
solitäre Gruppen und müssen Verbündete finden, die
dem entgegentreten. Und wir müssen mit der Politik
anders reden.

Zum Schluss zwei konkrete Vorschläge für Konzert-
und Theaterveranstalter bezüglich der Programm-
gestaltung mit Neuer Musik:
– Glaube nicht, dass das, was dir keinen Spaß macht,
anderen Spaß macht.
– Vertrete nur die Kunst nach außen, die du vor dir
selbst auch vertreten kannst.

Nur so überzeugt das Kunstwerk, sowohl in der
Produktion als auch gegenüber den Zuhörern.
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Im Rahmen des 3. Stuttgarter Musikfestes für Kinder
und Jugendliche vom 1. bis 9. Mai 2004 veranstaltete
die Stuttgarter Musikhochschule ein Symposion zur
Vermittlung Neuer Musik, das von Klaus Dreher,
Kerstin Jaunich, Christof M Löser und Prof. Sointu
Scharenberg konzipiert wurde und sich mit Vorträgen,
Schulprojekten, Konzerten, Workshops und
Diskussionsrunden an Studierende, Musikpädagogen
aus Schule und Musikschule, an praktizierende
Musiker und allgemein an dieser Thematik
Interessierte wandte. Die ins-
gesamt dichte
Veranstaltungsfolge war in
Gruppen mit thematischem
Schwerpunkt gegliedert, in
denen zentrale Aspekte des
Problems vorgestellt wurden.
Das Eröffnungsgespräch zwi-
schen dem Rektor Prof. Dr.
Werner Heinrichs und Klaus
Zehelein, dem Intendanten der
Stuttgarter Staatsoper, fokus-
sierte die Brennpunkte der
Diskussion und Rezeption
neuer künstlerischer
Ausdrucksformen: Ein per-
spektivisches Denken, das den
kulturellen Diskurs nicht nur
ökonomisch determiniert,
muss innovative Kreativität
gerade in ihren kritischen
Positionen und gesellschaftli-
chen Kontexten als emanzipatorisches Potenztial for-
dern und fördern und mit Anspruch und Überzeugung
vertreten.

Die einzelnen Veranstaltungsblöcke waren charakte-
ristischen Arbeitsbereichen der Vermittlung
Neuer Musik gewidmet:

– Ensembles und Institutionen mit Beiträgen des
Ensemble Modern, des Büros für Konzertpädagogik
Köln und des Europäischen Zentrums der Künste
Hellerau;

– Musikschule mit den Aspekten Lehrpläne,
Grundstufe, Jugendprojekte, Klavierunterricht und
Kammermusik;

– Netzwerke mit Präsentationen der „Jeunesse

Moderne“ der Initiative „SchülerInnen machen Neue
Musik“ und des Angebots „Kompositionsunterricht
an deutschen Musikschulen“ in Verbindung mit der
Gründung eines Internet-Auftritts; 

– Schulprojekte mit Beispielen von der Grundschule
bis zur Sekundarstufe II;

– Musik und neue Technologien in der Schule mit
Demonstrationen interaktiver Installationen, elektro-
nischer Spielprojekte und interdisziplinärer Bild-
Klang-Verbindungen.

Ein Podium mit Vertretern der Politik zum Problem:
(Neue) Musik in der Schule ergänzte die theoretisch-
analytische Veranstaltungsfolge.

Zwei Workshops zur Frage nach den Grundlagen
kompositorischer Entscheidungen und nach den
Bezügen von Objekt und Raum stellten die musikali-
sche Praxis in den Vordergrund und mündeten in
einer Performance, die sich der Folge von Konzerten
mit Schulprojekten, Aufführungen von Studierenden
und Schülern und der Präsentation eigener
Kompositionen von Kindern und Jugendlichen der
Musikschulen Düsseldorf, Stuttgart und Zürich
anschloss.
Diskussionsrunden mit Ausführenden und Lehrern
und ein resümierendes Abschlussplenum rundeten das
Veranstaltungsprogramm ab.

Die zentralen Aussagen und Forderungen des
Symposions lassen sich in sieben Thesen zusammen-
fassen:
– Eine erfolgreiche Annäherung an den Bereich Neue

Wege zur Neuen Musik – Perspektiven der Musik-
vermittlung, Symposion vom 6. bis 8. Mai 2004

Ein Rückblick



34

Samstag gelegten Forums zu übernehmen. Sie erläu-
terte zunächst die Struktur der Bildungspläne im
Allgemeinen und betonte die Aspekte
„Schülerorientierung“, „mehr Freiraum in der Lehre“,
„Reduktion des Stoffes“ und die Aussicht auf
Erarbeitung von Niveaukonkretisierungen für die
Lehrerhand. Evident wurde dabei allerdings z.B. das
Verschwinden des Faches Musik im Fächerverbund
„Mensch, Natur, Kultur“ der Grundschule.

StD Klaus Weber vom Studienseminar Heilbronn, der
selbst federführend an den Bildungsstandards mitge-
arbeitet hatte, stellte die unterrichtspraktische
Komponente in den Vordergrund. Sein Thema lautete
„‘Wege zur (Neuen) Musikú in den Bildungsstandards
des achtjährigen Gymnasiums“. Weber stellte fest,
dass – abgesehen von etwa 37 Musikzugklassen in
Baden-Württemberg – die meisten Schüler zwischen
Klasse 5 und 12 (13) insgesamt nur 18 Stunden Kunst

Musik muss Rezeption und Reproduktion mit produk-
tiven Aspekten verbinden. Die aktive künstlerisch-
musikalische Praxis schafft als kreative Handlung
unmittelbare Zugangserfahrungen.
– Der produktionsdidaktisch orientierte Weg zur
Neuen Musik muss in einen allgemeinen Kultur- und
Bildungsdiskurs eingebettet werden. Der Tendenz zur
Ökonomisierung muss die Akzentuierung individuel-
ler Lebensentscheidung und -gestaltung als Korrektiv
gegenübertreten.
– Die Erfahrung des Ichs als handelndes Subjekt
muss die Mechanismen der gesellschaftlichen Sub-
und Kontexte kritisch relativieren.
– Die Berücksichtigung dieser Faktoren hat die
Weckung eines lebendigen, mobilen, innovations-
bereiten kulturellen Bewusstseins zum Ziel, das eine
angemessene ästhetische Praxis nicht in der Tradition
musealer Strukturen, sondern in einer zukunftsorien-
tierten, lustvollen Auseinandersetzung mit Gegenwart
und Vergangenheit sieht.
– Voraussetzung für ein Gelingen dieses ehrgeizigen
Projekts sind Kompetenz und Engagement der
Lehrenden, die in einer qualifizierten Ausbildung und
der Bereitschaft zur eigenverantwortlichen
Weiterentwicklung aufgebaut werden.
– Eine überinstitutionelle Kommunikation,
Kooperation und gegenseitiger Austausch unter
Nutzung der Möglichkeiten der Neuen Medien wird

die Isolation der Projekte aufheben und eine
Entwicklung dichter Netzwerke fördern.
– Ein wesentlicher Faktor ist hierbei die Schaffung
günstiger kultur- und musikpolitischer Rahmen-
bedingungen seitens des Bundes und der Länder.
Schwer zu beantworten bleibt die Frage nach einer
Definition Neuer Musik. Konstitutiv scheinen
Aspekte des Fremden und Riskanten, des Verzichts
auf Affirmation, der Dekonstruktion tradierter Codes,
des substantiellen Problemcharakters zu sein.
Wege zur Neuen Musik erscheinen als immer wieder
neu zu bauende Brücken, die Annäherung ohne
Anbiederung ermöglichen, die Zugänge eröffnen,
ohne die Zumutung des Neuen zu nivellieren.

Karl-Heinz Zarius
(veröffentlicht in POSITIONEN einundsechzig,
November 2004)

Karl-Heinz Zarius ist Professor für Musikerziehung
an der Hochschule für Musik Köln und seit vielen
Jahren mit dem Institut für Neue Musik und
Musikerziehung Darmstadt verbunden. Schwerpunkt
seines Schaffens als Komponist, Publizist und
Pädagoge ist die Neue Musik. Zum Symposion war er
als Referent geladen und als externer Beobachter, um
die Ergebnisse in der Abschlussdiskussion zu resü-
mieren.

Beim Symposion vor zwei Jahren leitete Markus
Lüdke von der Bundesakademie für kulturelle
Bildung Wolfenbüttel den letzten Teil seines Vortrags
mit den Worten ein: „Musik bildet. Und das wird
gerade vor dem Hintergrund der bildungspolitischen
Diskussion um PISA, neue Lernkulturen,
Kompetenzentwicklung und Schlüsselkompetenzen
wichtig.“ Genau dort sollte beim diesjährigen
Symposion – nach Abschluss der Erprobungsphase
der Bildungsstandards – die Diskussion wieder ein-
setzen, um eben diese neu eingeführten
Rahmenbedingungen für den Unterricht in Baden-
Württemberg dahingehend zu hinterfragen, welche
zukunftsweisenden Qualitäten sie für den
Musikunterricht bereitstellen.

Aus dem Landesinstitut für Erziehung und Unterricht
erklärte sich Dr. Brigitte Weiske bereit, die
Moderation des bewusst lehrerfreundlich auf einen

Nachbetrachtungen zum Forum „Politische Rahmenbedingungen
und Standards für (Neue) Musik in der Schule“
(Samstag, 8. Mai 2004)
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und Musik hätten, im Normalfall einer gleichmäßigen
Aufteilung der Stunden auf beide Fächer damit eine
Stunde weniger im Pflichtbereich als bisher. Kreativer
Umgang mit Musik sei innerhalb des folglich zeitwei-
lig einstündig oder epochal zu erteilenden Unterrichts
kaum vermittelbar; umso wichtiger würden
Kontinuität und aufbauender Unterricht für das pla-
nende Denken des Musiklehrers. Ein Auslagern eines
Teils der praktischen musikalischen Arbeit in den
AG-Bereich kommt nach Webers Ansicht schon allein
deshalb nicht generell in Frage, weil es dort durch
neue Fächer in der Stundentafel eng werde. Er kon-
statierte daher, es sei unter den veränderten
Umständen Zeit, mit allen Anbietern von AGs an
einer Schule gemeinsam über den Bedarf neu nachzu-
denken.

Mit Blick auf die Grundschulen, „in deren Plan das
Fach Musik gar nicht mehr auftaucht“, verwies Weber
auf das Gespräch des Rektors der Musikhochschule
mit Klaus Zehelein zur Eröffnung des Symposions, in
welchem der Intendant der Stuttgarter Staatsoper die
schwer verstehbare Paradoxie angemahnt hatte, dass
nach PISA die künstlerisch-kreativen Fächer nicht
gestärkt worden seien. Die Bildungsstandards, so
Weber, ließen demgegenüber Raum für ein
„Entdeckenlassen“ statt herkömmlicher „Vermittlung“
und öffneten die Möglichkeiten mithin zu einem
ganzheitlichen und grenzüberschreitenden Unterricht.
In diesem Zusammenhang kam auch der Stellenwert
speziell der Neuen Musik in der Schule zur Sprache,
die in den Standards nicht berücksichtigt wird. Musik
gestalten, sachgerecht gebrauchen, das Verstehen von
Absichten, das Einbeziehen in sinnstiftende
Zusammenhänge, all das bedingt laut Weber nicht,
dass die Neue Musik als Unterrichtsgegenstand expli-
zit benannt werden müsse. Hingegen solle das
Erkennen von Zusammenhängen (das Gestalten,
Können, Wissen, Verstehen bzw. die Reflexion) unbe-
dingt in Prozessen musikalischen Handelns vermittelt
werden, weil es auf diese Weise tiefer einwirke. Das
Werkverzeichnis, das den Bildungsstandards anhänge,
sei „eine Mischung aus Angebot und Wirklichkeit“,
womit Weber zu seinem Ausblick „Realität und
Perspektiven“ gelangte: Sein Vorschlag geht dahin,
verstärkt exemplarisch zu arbeiten, evaluierbar und
verstärkt danach zu fragen, wie eigentlich die Schulen
mit ihren inneren Freiräumen umgehen. StD Klaus
Weber erkennt die Einführung der Standards als
Chance, über die Zusammensetzung an Schulen nach-
zudenken, die Entwicklung des Schulcurriculums zu
beleben sowie die Beiträge von Schule, Hochschule
und Studienseminaren zu einer Reform des
Bildungssystems miteinander abzustimmen.

StD Volker Wiegand, Fachberater am Oberschulamt
Tübingen mit Schwerpunkt Klassenmusizieren,

Instrumentales Musizieren u.a., hatte zu Beginn des
Forums zu den „Rahmenbedingungen für (Neue)
Musik in der Schule“ eine „Kritische
Bestandsaufnahme“ gegeben und fügte Gedanken
zum schulpraktischen Musizieren an. Anders als
Weber folgerte Wiegand aus dem Fortfallen alter
Prioritäten – also daraus, dass Musik-AGs keinen
fraglosen Vorrang mehr vor AGs anderer Fächer hät-
ten –, dass dadurch Zeitprobleme für Schüler und
Kraftprobleme für Lehrer resultieren, die wiederum
ein Nachdenken über andere Arbeitszeitmodelle
befördern. Kontinuierliche Allgemeinbildung und der
Landeshaushalt müssten bei allen Überlegungen glei-
chermaßen im Blick bleiben. Schulpraktisches
Musizieren z.B. bietet nach Wiegands Einschätzung
Möglichkeiten zur zeitweiligen Auflösung großer
Klassen in Kleingruppen, und in der gegenwärtigen
Situation, in der ein Musiklehrer nicht selten bis zu
450 Schüler pro Woche unterrichte, kann besonders
durch schulpraktisches Musizieren ein konstruktives
Verhältnis untereinander entstehen. StD Volker
Wiegand betonte dabei, dass der Schulmusiker mehr
als andere Lehrer in der Schule darauf angewiesen ist,
die Akzeptanz des Faches bei den Schülern aus der
eigenen Persönlichkeit heraus zu gewinnen.

Neben diesen drei Fachreferenten waren gleich vier
kultur- und bildungspolitische Sprecher der baden-
württembergischen Landtagsfraktionen der Einladung
zu diesem Forum über politische Rahmenbedingung
für (Neue) Musik in der Schule gefolgt und nahmen
an der Diskussion in der Stuttgarter Musikhochschule
teil: Dieter Kleinmann (FDP), Renate Rastätter
(Grüne), Georg Wacker (CDU) und Norbert Zeller
(SPD).
Nur eine Fortführung des Dialogs zwischen Experten
für Musik in der (Schul-)Bildung, Praktikern aus dem
Schulmusikunterricht und bildungspolitischen
Entscheidungsträgern kann eine von allen Seiten
getragene Meinungsbildung bewirken, bei der die
Frage nach der Bedeutung von Musik für unsere
Gesellschaft und damit verbunden die Art und Weise
ihrer Vermittlung im Mittelpunkt steht. Die
Stuttgarter Musikhochschule und ihr Fachbereich
Musikwissenschaft/Musikpädagogik sehen es als ihre
Aufgabe, diesen Dialog zu fördern und weiterhin ein
Forum für Diskussionen zu bieten.

Weitere Informationen:
Das Ministerium für Jugend, Kultus und Sport
Baden-Württemberg bietet sämtliche
Bildungsstandards und Bildungspläne für alle
Schulformen und Fächer im Internet an unter der
Adresse: www.bildungsstandards-bw.de.

Dr. Sointu Scharenberg, Staatliche Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst Stuttgart
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Danke

Wir bedanken uns herzlich bei folgenden Firmen und
Institutionen für die finanzielle und ideelle Förderung.
Das Musikfest ist ohne diese Unterstützung nicht
denkbar:

Berthold Leibinger Stiftung
Gesellschaft der Freunde der Stuttgarter
Philharmoniker
Kulturamt der Stadt Stuttgart
Stiftung für Kunst und Wissenschaft der
Württembergischen Hypothekenbank

Kooperationspartner

Wir bedanken uns für die freundschaftliche
und kreative Zusammenarbeit mit unseren
Kooperationspartnern:

Evangelisches Medienhaus
Jeunesses Musicales Deutschland
Kinderbücherei der Stadtbücherei Stuttgart
Kinderchor und Junge Oper der Staatsoper Stuttgart
Kommunales Kino Stuttgart
Mediothek
Musikbücherei
Neue Vokalsolisten Stuttgart
New York City Dance School
Stadtbücherei Stuttgart
Stuttgarter Kammerorchester
Treffpunkt Rotebühlplatz
Volkshochschule Stuttgart

Nicht zuletzt danken wir für die freundliche
Unterstützung:

– Theaterhaus Stuttgart
– Stuttgarter Fahnenfabrik Dommer GmbH
– Versorgungsmärkte und Marktveranstaltungen

der Landeshauptstadt Stuttgart
– Abfallwirtschaft Stuttgart
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